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Kercrusgegeben vorn HrotzberzogL Lanöesgerverbeamt und vorn Landesverband der
Wad . Kerverbe und Hanörverker -Wereinigungen :> ArntlicHes Grgan der Wad Kand -
rverkskarnrnsrn Derkandsorgan des Wad Karrdrverker-KenolsenscHafts-Ferbande »

Nr. U 1918. LZÄs Monatliche Beilage : Heimat und Handwerk Karlsruhe, U 6epM.
Beschwerden wegen unregelmäßiger Zustellung der BerbandSzeitung wolle man zunächst bei iemem Briefträger «der Bestaun and erst ,

wenn das erfolglos bleibr. beim Präsidium des Landesverbandes in Rastatt anbringen.
Die Schriftleitung des vorn Grotzh Landesgewerbeam» derausgegebenen Teiles befindet sich in Karlsruhe Kart - Friedlichst?. 17.

Zeichnet die fünfte Kriegsanleihe !
AmLLichev GerL.

Bekanntmachungen .
Zu der in der vorigen Nummer veröffentlichten Be¬

kanntmachung über die Verleihung von Auszeichnungen
wird noch nachgetragen für

Das Kriegsverdienstkreuz:
Malermeister Karl Lacroix , Direktor des Verbandes

badischer Handwerkergenossenschaften ,
Geschäftsführer des Kommunalverbandes , Fachlehrer

Alfred Stöcker , Pforzheim.
8 . Das Kreuz für freiwillige Kriegshilfe 1914 —1916 .

(Kriegshilfekreuz.)
Rektor der Gewerbeschule , Diplom-Ingenieur Eugen
, Schumacher , Freiburg .

» Fortbildungskursus für Kriegsbeschädigte' in
5 Elektroinstallation .

Das Großh . Landesgewerbeamt beabsichtigt , Ende Ok-
tober beginnend und 6 Wochen dauernd , einen praktischen
Fortbildungskurs für Kriegsbeschädigte im elektrischen
Jnstallationswesen abzuhalten.

Der Kursus soll den Teilnehmern diejenigen Kennt¬
nisse vermitteln , welche zu verständnisvoller und den
Vorschriften entsprechender Ausführung einfacher elektri¬
scher Installationen erforderlich sind .

Der Unterricht umfaßt sowohl Schwachstrom als auch
Starkstrom . Außer in die Theorie einführenden Vor¬
trägen und Unfertigen von einfachen Schaltungsskizzen
wie Leitungsplänen wird vor allem die praktische , fach¬
gemäße Ausführung von Installationen gelehrt .

Für die Zulassung zu dem Kurse kommen insbesondere
solche Kriegsbeschädigte in Betracht, welche bereits auf
dem Gebiete der elektrischen Installation praktisch gear¬
beitet haben, es können aber auch bei entsprechender Ver-
eigenschaftung gelernte Blechner , Installateure und Me¬
chaniker zugelassen werden .

Der Unterricht ist unentgeltlich. Für Teilnehmer aus
Baden gewährt der Badische Landesausschuß der Kriegs¬
beschädigtenfürsorge Beihilfen zur Bestreitung der Ver¬
pflegungskosten, bei bedürftigen Teilnehmern wird der
Landesausschuß auch die Kosten der Wohnung über¬
nehmen.

Die Teilnahme am Kursus ist ohne Einfluß auf die
Rente , die Teilnehmer beziehen sie selbstverständlich
weiter .

Anmeldungen zudem Kursus sind bal -
big st , spätestens bis zum 22 . Oktober beim
Großh . Landesgewerbeamt Karlsruhe
in Badeneinzu reichen . VordruckezurAn -
Meldung sind dort zu beziehen .

Karlsruhe , den 22 . September 1916 .
Großh. Landesgewerbeamt.

2. Theoretischer Fortbildnngskursus für entlassene
Kriegsbeschädigte in Gas - und Wasserinstallation .

Wir bringen zur allgemeinen Kenntnis , daß am
16. Oktober ein zweiter theoretischer Fortbildungskursus
für Kriegsbeschädigte , die aus dem Militärverhältnis ent¬
lassen sind , im Gas - und Wasserinstallationswesen be¬
ginnt . ^

Durch den Kursus soll praktisch vorgebildeten Kriegs¬
beschädigten , die infolge ihrer Kriegsbeschädigung zu dep
praktischen Ausübung ihres Berufes mehr oder minder
unfähig geworden sind, Gelegenheit geboten werden , sich
eine theoretisch grundlegende Ausbildung zu verschaffen,
die sie befähigt, trotz ihrer Beschädigung in ihrem Be¬
rufe eine geeignete Tätigkeit zu übernehmen.

Der Kursus findet in Karlsruhe in den Räumen der
Blechner- und Installateur -Fachschule statt . Die Dauer
des Kursus ist auf Monate bemessen ; außer der theo¬
retisch allgemeinen und fachlich speziellen Ausbildung
sowie grundlegender zeichnerischer und geschästsmänni -
scher Schulung wird auch an zwei Nachmittagen wöchent¬
lich praktischer Unterricht in einzelnen Spezialtech¬
niken erteilt . Zur Erlernung deS autogenen Schweißens
ist eine besondere einwöchentliche Ausbildung vorgesehen.

Für diejenigen Kursteilnehmer , welche sich für eins
Tätigkeit im Gaswerksbetriebe vorbereiten wollen , kann
im Anschluß an den Kursus durch die Lehr» und Ver¬
suchsgasanstalt des deutschen Vereins der GaS - und
Wasserfachmänner in Karlsruhe eine Unterweisung in
einfachen Methoden der Betriebskontrolle gewährt wer¬
den .

Zu dem Kurse werden in erster Reihe solche Kriegs¬
beschädigte zugelassen , die im Jnstallationswesen eine
praktische Vorbildung besitzen , sodann aber auch solche
aus anderen metallverarbeitenden Gewerben.

Der Unterricht ist unentgeltlich. Für Teilnehmer ans
Baden gewährt der Badische Landesausschuß der Kriegs¬
beschädigtenfürsorge Beihilfen zur Bestreitung der Ver -
pflegungskosten, bei bedürftigen Teilnehmern wird der
Landesausschuß puch die Kosten der Wohnung über¬
nehmen.
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Die Teilnahme am Kursus ist ohne Einfluß auf Sie
Rente , die Teilnehmer beziehen sie selbstverständlich
weiter .

Anmeldungen zu dem Kursus sind bal¬
digst , späte st ens bis zum 8. Oktober beim
Großh . Landesgewerbeamt Karlsruhe
in Baden einzureichen . Vordrucke zur An¬
meldung sind dort zu beziehen.

Karlsruhe , den 2 . September 1916.
Großh. Landesgewerbeamt.

Die Bibliothek des Großh. Landesgewerbeamtes
(Karlfriedrichstr . 17, 2. Stock) ist im Winterhalbjahr
1916/17 , vorn 2 . Oktober 1916 bis 31 . Mai 1917 , zum
Entleihen von Büchern, Lesen und Zeichnen geöffnet :

Vormittags : Montag bis Samstag von 9— 1 Uhr .
Nachmittags : Mittwoch, Donnerstag und Samstag

von 3—6 Uhr.
AbendS : Menstag und Freitag von 5— Uhr.
Diese Besuchszeiten gelten auch für die Auslag e-

stelle deutscher Reichspatentschriften .
Das Leihgeschäft wird innerhalb des Stadt¬

bezirks Karlsruhe und nach auswärts wie in Friedens¬
zeilen durchgeführt.

Sollten Beschränkungen oder Änderungen hinsichtlich
der Besuchszeiten oder des Leihgeschäfts nötig werden , so
erfolgt besondere Mitteilung .

Karlsruhe , 18. September 1916.
Großh. Landesgewerbeamt.

Nichtamtlicher Geil .
Großh. zaiidesgewerbearrrl.

Besuch und Benützung der Bibliothek
im Monat Juni ISIS .

Besuch der Bibliothek . . . . . . 1452 Personen
Ausgeliehen wurden aus der Bibliothek :
a) Bände . . 1219

(hier 898 , nach auswärts 321 )

Zusammen . . 1448
In der Bibliothek selbst wurden insgesamt

Katalognummern verlangt . . 2143

Gewerbliches Unterrichtswesen .
Das Ministerium des Innern hat unterm 18. Septem¬

ber 1916 den Gewerbelehrer Eugen Schmitt an der
Gewerbeschule in Pforzheim in gleicher Eigenschaft an
jene in Sinsheim versetzt.

Das Ministerium des Innern hat unterm 16. Septem¬
ber 1916 den Gewerbelehrer Adam Scheuermann
an der Gewerbeschule in Sinsheim in gleicher Eigen¬
schaft an jene in Pforzheim versetzt.

Gewerbliche Kriegsmaßnahmen .
Beschlagnahme von Schmiermitteln .

Der Staatsanzeiger und die amtlichen Verkündigungs¬
blätter veröffentlichen eine Bekanntmachung der 4 deut -

schen . Kriegsministerien vom 7 . September 1916 Nr .
8st . I . 1864/8 . 16. K. R. A., betreffend Beschlagnahme

von Schmiermitteln . Auf diese Bekanntmachung, die
auch bei dem Großh . . Bezirksamt sowie den Bürgermei¬
sterämtern eingesehen werden kann, wird hiermit hinge¬
wiesen .

Volkswirtschaftliches .
Wiederaufbau des Handwerks.

Von Or . Josef Wilden , Syndikus der Handwerkskammer
Düsseldorf.

Nach einem auf Veranlassung der Handwerkskammer Mann¬
heim in Mannheim gehaltenen Bortrag.

(Schluß. ,
Bei dem Wiederaufbau werden schließlich die Anstalten

zur Fortbildung der Handwerker eine große Rolle zu
spielen berufen sein. Die lange Entziehung der Gesellen
und Meister aus dem Gewerbsleben hat diesem zweifellos
mehr oder weniger entfremdet. Deshalb wird es notwend
sein , sie wieder an die geregelte Arbeit zu gewöhnen. Das
kommt zwar unter dem Zwange der Verhältnisse von selbst ,
aber es gilt doch , manches Verlernte wieder einzuholen, ent .
standene Lücken auszugleichen. Die Zeit des Überganges ist
für die Handwerker geeignet, sich in ihrer Technik zu vervoll-
kommen , in neue Wissensgebieteeinzudringen . Die jüngeren
Handwerker werden, aus dem Kriegsdienste heimgekehrt,
mehr denn je daran denken , ein GesMft und eine Familie
zu gründen und zu dem Zwecks die Meisterprüfung abzule¬
gen . Dazu werden sie sich noch dies und das an Kenntnissen
und Fertigkeiten aneignen müssen . Kurz und gut, es ist
sicher mit einem starkem Aufschwünge des Bildungs¬
triebes zu rechnen. Ihn müssen die verschiedenen hierzu
berufenen Anstalten befriedigen, vor allem die Gewerbeför¬
derungsanstalten und die Meisterkurse.

Daneben werden die Handwerkskammern Fachkurse für
einzelne Berufe , sowie Kurse in der Geschäfts - , Bu-chfuh»
rungs - und Gesetzeskunde , sowie in der durch den Krieg viel¬
fach veränderten Kostenberechnung , sog. Lehrkurse, einrichten
müssen . In Verbindung damit muh den Handwerkern Gele,
genheit gegeben werden, sich mit technischen Neuerungen und
neuen Arbeitsweisen bekannt zu machen ; denn nach dem
Kriege werden sicher viele Änderungen in der Erzeugungs -
Weise blxihen und neu entstehen. Die Anschauungen und Ge¬
schmacksrichtungen sind anders geworden ; danach muß sich
der Handwerker richten . Diese Aufgabe vermögen die Ge.
Werbeförderungsanstalten und die Meisterkurse zu lösen . Große
Nachfrage wird sodann entstehen nach neuen Maschinen und
Werkzeug . Bei deren Anschaffung muß den Handwerkern
ebenfalls Hilfe geboten werden, nicht nur allein geldlicher Art ,
wie es die Kriegshilfskassen tun wollen , sondern auch Rai
und Belehrung . Diese zu bieten wird den technischenBe -
ratungs st eilen obliegen, die in der Regel mit den Ge¬
werbeförderungsanstalten verbunden sind, sowie besonderen
Genossenschaften, wie sie z. B . in Darmstadt und Köln be¬
stehen.

Mit der technischen und theoretischen Bildung der einzelnen
Handwerker zum Zwecke der besseren Gestaltung der Privat¬
wirtschaft hat die mit Rücksicht auf die Gemeinwirt¬
schaft zu gehen. Es werden Kurse notwendig werden, mehr
als je bisher , die das Ziel haben, Geschäftsführer und Leiter
von Genossenschaften und Innungen heranzubilden, damit
diesen Organisationen gute Arbeitskräfte zur Verfügung
stehen. Dabei dürfte der Gedanke beachtenswert sein , solche
Kriegsbeschädigte zu berücksichtigen, die für ihren früheren Be¬
ruf völlig untauglich geworden sind ; vielleicht ist mancher dar¬
unter , der nach entsprechender Anleitung das Zeug zu einem
tüchtigen Jnnungs - und Genoffenschaftsverwalter hat.

Nicht zuletzt sind die Bestrebungen darauf zu richten, dem
Handwerk wieder tüchtige Arbeitskräfte in ausreichen¬
der Zahl zuzuführen . Viele Handwerksgesellen und -Lehr¬
linge sind während des Krieges in die großen Industriestädte
gewandert , weil diese eine sehr starke Nachfrage nach gelern¬
ten Arbeitern hatten und außergewöhnlich hohen Verdienst
boten . Ein großer Teil der Handwerker wird allerdings nach
dem Kriege , wenn die Arbeit in der Industrie abflauen sollte,
wieder abgestoßen werden und ins Handwerk zurückkehren .
Dennoch ist trotz diesem natürlichen Vorgänge zu befürchten
daß im Handwerk Gesellen und vor allem Lehrlingsmange
eintreten wird . Den ersten zu lindern werden die Arbeit .
Nachweise berufen sein , die durch ein neues Gesetz noc.
während des Krieges neuen Aufschwung erhallen. Ter Lehr¬
lingsmangel aber wird nur dann sich befestigen lassen , wenn
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gute Lehrstellennachweise allenthalben errichtet wer¬
den und diesen die Volksschulen die zur Entlassung kommen¬
den Schüler zuführen. Ohne die Mitwirkung der Schulenwird man nicht daran denken können , den ganz bestimmt aus¬tretenden Lehrlingsmangel zu beseitigen. Es wäre deshalb
erwünscht, wenn die Regierung und die Gemeindebehörden
sich dieser Sache cmnähmen und die Schulen mit entsprechen¬den Anregungen versähen Dabei bedarf es jeweils auch der
tatkräftigen Mitwirkung der Körperschaften des Handwerksund der einzelnen Handwerker, die sich die Anwerbung von
Lehrlingen und ihre gute Ausbildung aufs ernsteste müssen
angelegen sein lassen .

Die Handwerkskammern selbst werden sicher die ganze
Regelung des L ehrl i n gs w ese n s von neuem vor¬
nehmen müssen ; denn was vor dem Kriege in mühseligerKleinarbeit geschaffen war , wird zur Hauptsache vernichtet
sein. Die Lehrlinge werden ganz von neuem an die pein¬
licke Ordnung des Lehrlingsverhältnisses gewöhnt werden
müssen . Weder mit den Lehrverträgen, noch mit der Dauer
der Lehrzeit, noch schließlich mit der Überwachung und mit der
Gesellenprüfung hat man es während des Krieges nicht all
zu genau nehmen können . Deshalb haben sich viele Unzuträg¬
lichkeiten eingeschlichen , die wieder beseitigt werden müssen.

Wenn bei dem Aufbau des Handwerks die hier angedeute¬ten Grundsätze entsprechend beachtet werden, dann ist zu hof¬
fen und sogar zu erwarten , daß sich das Handwerk von den
schweren Schlägen des .Krieges erholen und bald wieder als
durchaus lebensfähiges Glied in unserem Volks- und Wirk¬
schaftskörper seiner Aufgaben gerecht werden wird . Angesichtsder vielen und heftigen Erschütterungen, die gerade das Hand¬werk in seinem vielhundertjährigen Bestände schon erduldet ,die es aber immer wieder erfolgreich überstanden hat , ist die
Hoffnung , es bald wieder zum Gedeihen zu bringen , sicher
nicht zu weitgehend. Wenn dabei die Hilfe der Allgemeinheit
angerufen wird , so rechtfertigt sich das um der großen wirt¬
schaftlichen und politischen Bedeutung willen , die dem Hand¬werk zukommt. Dieses hat jedenfalls im Kriege die ihm auf¬
erlegte Feuerprobe bestanden und wenn dereinst das Lob der
deutschen Industrie und der Landwirtschaft erklingt , wird
man dabei des Handwerks nicht vergessen dürfen . Dieses
fühlt sich heute mehr denn je eins mit dem ganzen deutschen
Volkskörper, mit dem es aufs innigste verwachsen. Das recht¬
fertigt eine wirksame Fürsorge für das Handwerk, damit es
gestärkt und dauernd erhalten werde. An dieser Fürsorge
muß dem Staate , der Allgemeinheit, ein wichtiger Teil zukom¬men . Er hat vor allem für einen gerechten Ausgleich zu
sorgen zwischen den Großen und den Kleinen ; und zwar um
so mehr, als gerade nach dem Kriege die Gefahr entstehenkann , daß die Großen noch größer; nick die Kleinen nochkleiner werden. Das aber durch eine Politik des Ausgleichs
zu verhüten muß nicht nur das Handwerk, sondern auch die
Allgemeinheit wünschen .

Die Beteiligung des deutschen Handwerks an den
Lieferungen für das Heer.

Bericht des Generalsekretärs des Deutschen Handwerker - und
Gewerbekammertages vr . Mensch .

Von ausschlaggebender Bedeutung für das wirtschaftlicheTurchhalten des Handwerks war die Beteiligung an den Lie¬
ferungen für das Heer. Gerade auf diesem Gebiete habendie Handwerkskammern eine besonders rege, unmittelbar
wirksame '

Tätigkeit entfalten können . Gewiß ist nicht erstwäbrend des Krieges die Beteiligung des Handwerks an den
Lieferungen für das Heer als etwas ganz neues eingeführtworden, gewiß bestanden teilweise schon in Friedenszeiten
Abmachungen zwischen Truppenteilen jund Gewerbegruppen
für den Fall der Mobilmachung, so namentlich beim Nah .
rungsmittelgewerbe . Auch haben schon vor dem Kriege einige
Gewerbezweige, wie die Schneider, dis Sattler zumteil fürdas Heer arbeiten können . Aber von einer planmäßigen Her¬
anziehung des Handwerks zur Mitarbeit an der Herstellungdes laufenden Heeresbedarfs konnte vor dem Kriege keine
Rede sein. Wir alle wissen vielmehr, wie oft gerade die
Rücksicht auf die Schlagfertigkeit des Heeres den dahinzielen¬den Bestrebungen der Vertretungen des Handwerks als Grund
entgegengehalten wurde, der eine umfaßende Beteiligung die¬
ses Gewerbes verbieten sollte. Wir alle freuen uns deswe¬
gen, daß diese Meinung gründlich durch die Lehren des Krie¬
ges widerlegt worden ist. Es wäre zweifellos manche trübe
Erfahrung der ersten Vergebungszeit während des Kriegesden Heeresbeschaffungsstellen erspart geblieben, wenn sie zur

Deckung des so ungeheuer gesteigerten Bedarfes vvv vornhex-
ein auf die Mitwirkung leistungsfähiger Krsise des Hemd-
Werks sich hätten stützen können. Freilich , nierne Heroen,hat auch das Handwerk seinerseits eure wichtige Vorausset¬
zung für die planmäßige Beteiliguim an der Deckung des
Hceresbedarfs vor dem Kriege unerfüllt gelassen: nämlich ine
Schaffung der Form , in der die Fülle der Einzelbetriebe als
Einheit den Vergebungsstellen hätte gegenüberrreten können.
Berücksichtigt man dazu die am Anfang des Krieges und teil -
weise sellft noch heute übliche Art der Beschaffung des Hee¬resbedarfs durch eine ganze Anzahl selbständiger Beschaf¬fungsstellen, erinnert man sich endlich des VsrgebungsshfiemSmit dem allein seligmachenden Grundsatz der Vergebung anden Mindestfordernden, dann hat man alle die Gründe bei¬einander , die in ihrem Zusammenwirken eine wirklich plan¬
mäßige, umfassende Beteiligung des Handwerks an den Lie¬
ferungen für das Heer unmöglich mochten.

Erst die Lehren der Kriegszeit haben einen grundsätzlichen
Umschwung wenigstens angebahnt — denn noch wird eS Ar¬beit genug kosten, um aus den vorläufigen Maßnahmen ein -
zelner Beschaffungsstellen während der Kriegszeit einedauernde , einheitliche Praxis der Heeresverwaltung für die
Deckung des Friedensbedarfes zu gestalten. In der Anbah¬
nung dieser Entwicklung liegt jedenfalls ein großes Verdienstder Tätigkeit der Handwerkskammern tm Sinne künftiger Ge¬
staltung , während der unmittelbare wirtschaftliche Erfolg ihrerTätigkeit in der Ausrechterhaltung einer Fülle von selbständi¬
gen Betrieben im Handwerk sich äußerte . An dieser Anbcch.
nung künftiger Regelung beansprucht auch der Kammertonfeinen Anteil. Die vom Kammertag bei seiner Vermittlungs¬tätigkeit von Arbeiten für das Heer erreichte Auftragssummevon 40lL Millionen Mark tritt ja Wohl gegenüber der zwei¬fellos bedeutend höheren Gesamtsumme der von den einzelnenKammern und Vertretungen des Handwerks von lokalen Be.
schafsungsstellen erreichten Aufträge bescheiden in den Hin¬tergrund , — aber gerade die zentrale Vermittlungstäti ^ eitdes Kammertages scheint mir das Verdienst für sich bean¬
spruchen zu dürfen , daß sie zuerst eine planmäßige Organi¬sation großen Stiles zwischen Heeresverwaltung und Hand¬werk geschaffen hat , deren Ausbau die künftige EntwicklungWohl vorzeichnen könnte . Sind doch wichtige Abteilungen der
Heeresverwaltung ihrerseits — ich erinnere hier nur an die
Beschaffungsabteilung der Feldzeugmeisterei —, der neuer¬
dings , wenn mich noch etwas zögernd, das Jngenieurkomiteefolgte, bereits planmäßig dazu übevgegangen, die Vergebungihres Bedarfs zu zentralisieren ; an der grundsätzlichen Be¬
reitwilligkeit wichtiger Abteilungen der Heeresverwaltung füreine planmäßige Vergebung von Aufträgen an das Handwerkist also wohl nicht mehr zu zweifeln.

Gerade bei Anerkennung der zentralen Bedarfsvermittlungvon der Heeresverwaltung cm das Handwerk werden aber andie Vertretungen des Handwerks besondere Anforderungen
gestellt werden, insofern sie daraus bedacht sein muffen , die
vorhandenen Kräfte des Handwerks zu sammeln und in einer
Form zu vertreten, die den berechtigten Ansprüchen sowohl de»
Handwerks wie der vergebenden Behörden gerecht wird .

Sie wissen , meine Herren , daß der geschäftsführende Aus¬
schuß des Kammertages unter den Erfahrungen des Kriegesbereits versucht hat, für die Organisation des Handwerks
zum Zwecke der Übernahme von Arbeiten bestimmte Leitsätzeauszustellen. Das Verdienstvolle dieser Arbeit soll nicht be¬
stritten werden, meine Herren, aber es haben sich hinsichtlichder Durchführung der aufgestellten Grundsätze in der Praxi »
doch eine Reihe von Schwierigkeiten ergeben, die eine noö^malige gründliche Prüfung dieses Orgcmisationsplanes unter
Berücksichtigung der gemachten Erfahrungen für sehr ange¬bracht erscheinen lassen . Ich darf vielleicht einige der entstan -denen Streitfragen kurz berühren , meine Herren , um dadurchGelegenheit zur weiteren Auseinandersetzung in der Fach¬presse zu geben , die für die weiteren ' Arbeiten des geschäfts.führenden Ausschusses verwertet werden sollen.

Zuvörderst ist unbedingt daran festzuhalten, daß ohne eine
Zusammenfassung der vielen tausend Einzelbetriebe des Hand -Werks seine allgemeine Beteiligung an den Heereslieferungenundurchführbar sein wird , weil eine dieser Bielheft Richnungtragende Zersplitterung der Aufträge der Heeresverwaltung
technisch unmöglich ist. Die Zentralisierung der Bedarfsdek -
kung der Heeresverwaltung ist ja vielmehr gerade zu dem
Zwecke erfolgt, die Vergebung der Arbeiten nach Möglichkeitzu vereinheitlichen und dadurch die Kontrolle über die Ver¬
gebung der Aufträge wie über ihre Ausführung möglichst
übersichtlich zu gestalten. Die Zentralisierung im VergebungS .bereich des Heeres entspricht nun der vom Klwmreok^ «m>>»
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Sahnten und mit einigem Erfolg praktisch erprobten Zentrali¬
sierung ! der Vermittlung der Aufträge an das Handwerk. Diese
Zentralstelle braucht aber zum einigermaßen gerechten Aus¬
gleich ihrer Aufträge an dar Handwerk einer Reihe von loka¬
len Vermittlungsstellen , deren Wirkungsbereichso bemessen sein
mutz, daß sie imstande find , die vorhandenen Kräfte der ein¬
zelnen Gewerbezweige zu übersehen, die Leistungsfähigkeit
abguschätzen, um danach die direkte Verteilung zwecks Aus¬
führung vorzunehmen . Gleichzeitig muffen diese Stellen die
Gewähr für die ordnungsmähige Durchführung der auf ihren
Bezirk entfallenden Arbeiten der zentralen Vermittlungsstelle
gegenüber übernehmen können , die ihrerseits ja den Beschaf¬
fungsstellen der Heeresverwaltung im gleichen Sinne verhaftet
bl«Äbt . Al» die gegebenen Vermittlungsbezirke kommen die

Bezirke der Handwerkskammern in Krage, die dadurch entwe¬
der selbst oder durck besondere Einrichtungen in di? Funktion
der Bezirksvermiltlung eingezogen sind.

(Fortsetzung folgt.)

Literarische Besprechungen .
Reichsvercinsgesrtz vom 19. April 1908 mit der Novelle vom

36 . Juni 1916 . Erläutert zum Handgebrauch namentlich für
Arbeitgeber , Arbeiter und ihre Berufsvereine von Max von
Schulz , Magistratsrat , Erstem Vorsitzenden des Gewerbe- und
Kaufmannsgerichts Berlin . Berlin 1916. Verlag Franz Bah¬
len , Berlin 9, Linkstratze 16. Preis 1 -30 M. , postfter
1 .35 M .

Oie Kriegsanlei
ist die Waffe

der Oaheimgebliebenen !

A « Jedermann !
Deutschlands zukünftiges Schicksal — sein geistiges Wohl

uack seine wirtschaftliche Entwickelung — hängt ab von Deutsch¬
lands Sieg . Zum Siegen gehört Geld und immer wieder
Geld . Deshalb tritt das Reich zum fünften Male an das
deutsche Volk mit der Aufforderung heran, Kriegsanleihe zu
zeichnen. Im Gegensatz zu feinen Feinden hat das deutsche
Bolk bisher aus eigener Kraft mehr als 36 090 Millionen
Mark dem Reich zur Verfügung gestellt . Diese 36 Milliarden
haben dazu gedient, den Brüdern im Felde Nahrung. Klei¬
dung und Waffe« zu liefern . Aus dem Gelde, das in die
Kaffen des Reiches geströmt ist, find Panzer für die Front in
Ost und West geschmiedet worden , die undurchdringlich das
Vaterland schützen. Der neue Ruf des Reiches mutz wiederum
den gleichen Erfolg haben ! Der Welt muß gezeigt werden,
daß die deutschen Hilfsquellen unerschöpflich find und die
Feinde keine Hoffnung auf den Lieg haben .

Jeder , der auch nur 100 Mark zur Kriegsanleihe beisteuert,
trägt dcqu bei, den Glauben des Feindes zu erschüttern und
ßie Zuversicht der eigenen Kämpfer zu stählen ! Jeder Zeich¬
ner von Kriegsanleihe
hilft de« Krieg verkürzen und den Frieden näherzubringen !

Die Unterzeichner dieses Aufrufs sind geschieden durch
wirtschaftliche Interessen und politische Auffassung. Aber sie
sind alle einig in der Überzeugung, daß der Kampf bis znm
Siege durchgrführt werden muß! Nur unser Sieg verbürgt
dre Zukunft des deutschen Unternehmers, den Lohn des deut¬
schen Arbeiter » den Segen deutscher Landwirtschaft und deut»

schen Handwerks , deutscher Industrie und deutschen Handels .
Nur in einem siegreichen Deutschland werden künstlerische
Arbeit und wissenschaftliche Forschung in alter Weise ge¬
deihen können. In der dumpfigen Enge eines besiegten
Deutschlands mutzten Köpfe und Hände verkümmern.

Das Vaterland ruft nicht zu Opfern . Es will das Gelh
des Volkes nicht geschenkt haben. Es gewährt gute Sicher¬
heit und hohen ZinS . Das ganze Volk soll sich nach der
Vorväter Brauch zu einer Arbeitsgemeinschaft zusammen-
schließen:

Jeder bürge für Jede» !
Jeder steuere nach seiner Kraft !

Bund deutscher Gelehrter und Künstler, Berlin .
Bund der Industriellen , Berlin .
Deutscher Bauernbund , Berlin .
Deutscher Handelstag , Berlin .
Deutscher Handwerks- und Gewerbekammertag, Han¬

nover .
Deutscher Landwirtschastsrat , Berlin .
Deutscher National -Ausschuh , Berlin .
Deutsck-Nationaler Handlungsgehilsen-Berband, Ham¬

burg .
Hansa -Bund für Gewerbe, Handel und Industrie , Berlin .
Soziale Arbeitsgemeinschaft der kaufmännischenVerbände ,

Leipzig , Hamburg , Frankfurt a. M .
Unabhängiger Ausschuß für einen deutschen Frieden,

Berlin .
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H -— Ehrentafel m, !.
für die im Kriege 1916 gefallenen , verwundeten und vermißten Mitglieder des Landesverbandes der badische»

Gewerbe- und Handwerker-Bereinigungen.
Gefallen :

Gewerbeverein Höpfingen : Alois Ludwig Kaiser , Brenner,
„ Malsch , Amt Ettlingen : Herman Kunz , Hafnermeist« ,

Handwerkerverein Windschläg : Ludwig Schmied , Maurermeister.
Verwundet :

Gewerbeverein Achern : Wilhelm Stähle , Schlossermeister ,
Handwerkerverein Stein a . K . : Emil Krieger , Maurermeister.

»ermWr
Gewerbeverein Rotenfels : Peter Scherer , Zimmermarm (in englischer Gefangenschaft ),
Handwerkerverein Windschläg : Isidor Bohnert , Metzgermsister .

Spende«
für de« Fonds für unentgeltliche Aufnahme von weniger bemittelten Mitglieder « de- Lontz- - -

Verbandes, welche im Felde waren , in unsere Erholungsheime .
Es sind weiter eingegangen von :

an bar :
Karl Knopf , Dielheim . . M. 1 .85
Gewerbeverein Eppingen . 7 .50
Freie Bäckerinnung Freiburg . 100.—
Karl Seeber,Waibstadt . 2 .—

dazu der bisherige Betrag . . 18 811 . 73
zusammen . . . M . 18923 .08

Weitere Spenden werden dankbar entgegengenommen.
Rastatt , den 23 . September 1916.

Der Präsident : A . Niederbühl .

An unsere Berbandsmitglieder !
Gerne geben wir jede genaue Auskunft über die amt¬

lichen Bekanntmachungen,
betreffend Regelung des Handels mit Werkzeug¬

maschinen durch Beschlagnahme , Meldepflicht und
Preisüberwachung vom 15 . September 1916 ,

über Bekanntmachung betr. Beschlagnahme von
Schmiermitteln vom 7 . September 1916 ,

und über Bekanntmachung betreffend Bestands¬
erhebung für Schmiermittel vom 22. September
1916.

Der Präsident : Niederbühl .

Ersatz kupferner Blitzableiter durch eiserne .
Professor Diplomingenieur Ruppel in Frankfurt a . M . , eine

Autorität aus dem Gebiete des Blitzableiterwesens hat kürz¬
lich in einem Gutachten für die „ Vereinigung der in Deutsch¬
land arbeitenden FeuerversicherungsgesellschÄsten" folgendes
Gutachten über den Ersatz kupferner Blitzableiter durch eiserne
abgegeben:

„ Die Abnahme kupferner Blitzableiter kann ohne Schädi¬
gung des Gebäudes vorgenommen werden, und selbst wenn ein
Ersatz nicht gleich zu beschaffen ist , braucht der betreffende
Hausbesitzer durchaus nicht ängstlich zu sein , denn erstens
ist an sich die Zahl der Blitzschläge in Städten äußerst gering
und wenn Blitzschläge auf städtische Gebäude erfolgen , so ist
der durch die Blitzschläge hervorgerufene Schaden Verhältnis -
mäßig Lein. Er beträgt bei städtischen Gebäuden nur unge-
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fahr 7 Proz ., während 93 Prozent des Schadens auf das
Land entfallen . Daß der Schaden bei städtischen Gebäuden
in der Regel gering ist , erklärt sich daraus , daß die städtischen
Gebäude ziemlich viele Metallteile besitzen und daß der Blitz
diesen folgt und , soweit er auf diesen Strecken verläuft , keine
Zerstörungen hervorruft .

Wenn jetzt das Kupfer den Blitzableitern entnommen wird ,
so könnte aber derselbe Arbeiter, der den kupfernen Blitzablei¬
ter abnimmt , auch den Ersatz gleich anbringen , da hierdurch
die Montagekosten nicht wesentlich erhöht werden und da für
Abnahme der Blitzableiter, besonders bei höheren städtischen
Gebäuden , die Hauptkosten dadurch entstehen , datz die Blitzab¬
leitersetzer das Dach besteigen müssen .

Als Ersahmaterial für die Kupferdrähte kommt , ohne datz
Änderungen an den Haltern erforderlich sind , verzinktes Eisen¬
drahtseil von 50 gmm Querschnitt in Betracht, das aus 7
Einzeldrähten von etwa 3,3 mm Durchmesser besteht . Es kann
aber auch ohne weiteres verzinktes Bandeisen mit einem
Querschnitt von etwa 25X2 mm verwendet werden, wie es
im .Handel erhältlich ist.

Es ist aber in vielen Fällen gar nicht erforderlich, datz alle
Teile der Leitungen vollständig durch neue Leitungen ersetzt
werden ; die senkrechten , nach unten führenden, am Gebäude
liegenden Leitungen lassen sich in vielen Fällen direkt durch
die Abfallrohre ersetzen . Es ist dann nur erforderlich, die Ab¬
fallrohre an ihrem oberen Ende mit der Dachrinne und diese
mit den aus dem Dach liegenden Blitzableitungen zu verbin¬
den . Das untere Ende der Dachrinnen wird am zweckmätzig-
sten mit der Wasserleitung bezw . mit der vorhandenen Blitz-
ableitererde verbunden. Ebenso . ist unbedingt dafür zu sor¬
gen , datz die im Hause befindliche Wasserleitung, wenn sie in
dis Nähe des Daches kommt , an die Dachleitung angeschlossen
wird . Befinden sich im Hause Gas - oder Wasserleitungsrohre ,
so sind auch diese möglichst untereinander sowohl im Gebäude
als auch im Keller zu verbinden. Auch im Hause- liegende
Zentralheizungen sind möglichst an ihrem unteren Ende mit
der Wasserleitung zu verbinden, ebenso kann das ExpansionSge-
fätz an die Dachleitung angeschlossen werden .

Blitzableitererdleitungen auszugraben , wird sich in der Re¬
gel bei älteren Anlagen nicht rentieren , da man nicht weitz , ob
das Kupfer noch in gutem Zustande ist ; es wird vielfach in
der Erde mit der Zeit zerstört.

Von den Auffangestangen können ohne weiteres die Kupfer¬
spitzen, die ja ein ziemliches Gewicht repräsentieren (sie wie¬
gen manchmal bis zu 1 Kilo) , entfernt werden undder Draht
der Blitzableiteranlage kann am unteren Ende der Stange
durch eine Schelle gut befestigt werden .

Wenn zur Ausführung der Blitzableiterarbeiten nicht genü¬
gend Blitzableitersetzer vorhanden sind, so könnte man die jetzt
meist nicht beschäftigten Dachdecker, Kupferschmiede , Installa¬
teure und Klempner zu den Arbeiten heranziehen.

Ich habe nur im obigen die wesentlichen Punkte angegeben,
die Angaben sind aber noch nicht erschöpfend und cs wird
vielleicht erforderlich werden, wenn jetzt die Herabnahme der
Blitzableiter in größerem Maßstabe ausgeführt wird , für
Handwerker , die doch z . T . die Materie nicht vollständig be¬
herrschen, Richtlinien auszuarbeiten.

Vom Standpunkt der Feuerversicherungsgesellschaftenaus
ist nach meiner Meinung der jetzt durch die Not gegebene Aus¬
tausch der Kupferleitungen gegen Eisenleitungen sehr zu be -
grützen , denn es wird dadurch den Leuten klar , datz die Eisen¬
leitungen den Kupfcrleitungen, blitztechnisch betrachtet, völlig
gleichwertig sind , und vielleicht wird es dann nach dem Kriege
möglich, wenn diese Kenntnis einmal durchgedrungen ist ,
mehr wie bisher eiserne, d . h. billigere Blitzableiter zu bauen .
Dann wird vielleicht auch die schon lange angestrebte allge¬
meinere Verbreitung der Blitzableiter kommen und dies wäre
ja auch vom Standpunkt der Feuerversichcrungsgesellschaften
aus unbedingt zu beglichen .
Zu s am menfassung der bei Umänderung zu be¬

sichtigenden Punkte .
Ein schneller Ersatz durch Eisenleitungen ist nur dort er¬

forderlich , wo andere Metalle als Leiterwege für den Blitz
nicht zur Verfügung stehen . Sind an einem Gebäude Metall¬
teile vorhanden , wie Dachrinnen, Abfallrohre und sonstige Me¬
tallteile , die sich in größerer Ausdehnung erstrecken, so ist für
diese Strecken die Anbringung besonderer Eisenleitungen nicht
erforderlich . Es ist nur Sorge dafür zu tragen , datz .diese
Metallteile unter einander und besonders mit den Erdleitun¬
gen verbunden werden. Als Erdung ist möglich die Wasser¬
leitung zu verwenden. Sind kupferne Erdplatten vorhanden ,
die nicht zu tief liegen, so sollen sie entfernt und dafür An¬
schluß cm die Wasserleitung hergejtellt werden.

Die Dachlattungen können ohne Ersatz entfernt werden,
wenn die Gebäude Metalldächer oder starke Eisenkonstruktion
besitzen , sonst sind sie durch vorhandene Metallwege, wie
Blechkehlen. Blechfirste u. dergl. zu ersetzen oder es sind in
die Halter verzinkte Eisendrahtseile oder Bandeisen an Stelle
der Kupferleitungen anzulegen . Da die Halter vielfach ver¬
rostet sind, und die Schraubverbindungen sich nicht lösen las¬
sen werden , so schadet es nichts , wenn die Halter aufgesprengt
und die Eisendrahtseile bezw . die Bandeisenleitungen durch
einfache Klammern an den Stützen befestigt werden.

Die Eisenleitungen sind mit den Metallteilen des Daches,
wie Dachrinnen , Abfallrohre u . dergl., möglichst zu verbinden.
Je mehr Metallteile auf einem Gebäude vorhanden sind , um¬
soweniger ist ein Ersatz der abgenommenen Leitungen erfor¬
derlich.

An vorhandenen Auffangestangen können die Eisenteile ein¬
fach mittels Schellen angeschlossen werden. Hochführen von
Drähten an den Stangen ist überflüssig. Die vorhandenen
Kupferspitzen sind von den Stangen zu entfernen und di«
Stangen durch Eisenspitzen oder Eisenkappen abzuschlietzen .

Wo die Wasserleitung sich bis in die Nähe der Dachleitung
erstreckt, können äußere Ableitungen durch Anschluß der Was¬
serleitung an die Dachleitung erspart werden . Es soll aber
wenigstens eine äußere Ableitung immer vorhanden sein .

Die Durchführung sämtlicher Arbeiten erfolgt nach den
„Leitsätzen und Erläuterungen über den Schutz der Gebäude
gegen den Blitz " des Verbandes Deutscher Elektrotechniker
aus dem Jahre 1913.

Hindenburg ein eifriger Förderer des Wirtschaftslebens .
(Der deutsche Rubel .)

Bekanntlich hat auch unser Generalfeldmarschall von Hin¬
denburg auf die Notwendigkeithingewiesen, daß der Gewerbe¬
treibende und Handwerker aus öffentlichen Mitteln zu unter¬
stützen sei , da gerade diese Erwerbsgruppe am härtesten von
ollen durch diesen entsetzlichen Krieg wirtschaftlich geschädigt
wird . Wohl sind sämtliche Organisationen des gewerblichen
Mittelstandes in Deutschland, als erste der Landesverband der
badischen Gewerbe- und Handwerkervereinigungen, eifrig für
eine Hilfsaktion eingetreten. Dennoch war der Hinweis Hin -
denburgs auf die dringende Notwendigkeit einer gewerblichen
Hilfsaktion sehr zu begrüßen , da er unstreitig unsere Behör¬
den angespornt hat, sich recht eifrig dieser Angelegenheit zu
widmen .

Daß unser Hindenburg noch Zeit hat , neben der Erledigung
gewaltiger strategischer Aufgaben sich um das heimische Wirt¬
schaftsleben zu kümmern, hat er gezeigt . Seine wirtschaftliche
Arbeit erstreckt sich aber hauptsächlich auf das besetzte Gebret.
Alle Zweige des öffentlichen Lebens durchdringt seine gründ¬
liche Friedensarbeit hinter der Front . Diese Friedensarbeit
wurde mit einem neuen Werk gekrönt , das recht geeignet ist,
das Wirtschaftsleben im besetzten Gebiete neu zu beleben.

In Anlehnung an die Ostbank für Handel und Gewerbe
wurde nämlich eine Darlehenskasse Ost ins Leben
gerufen , die in erster Linie dem öffentlichen , aber auch dem
privaten Kredit dienen wird. Mit der Gründung dieser Dar¬
lehenskasse wird gleichzeitig die Ausgabe von Geld in der
Landeswährung des besetzten Gebietes ermöglicht und damit
einem dringenden Bedürfnis , namentlich des Klein¬
gewerbes und der bäuerlichen Bevölkerung Rechnung ge¬
tragen . Die Darlehenskasse gibt Rubelgeld in Abschnitten
von 50 Kopeken , 1 , ch 10 , 25 und 100 Rubel aus . Die neuen
Rubelscheine sind gesetzliches Zahlungsmittel im
besetzten Gebiete, d. h . sie müssen von Privaten und selbst¬
verständlich auch von Behörden und sämtlichen öffentlichen
Kassen zum Nennwerte in Zahlung genommen werden. Der
Kurs des neuen deutschen Rubels ist stets gleich dem russischen .

Die Darlehenskassen in Deutschland, die gleich nach Kriegs¬
ausbruch als besondere Abteilungen der Reichsbankstellen ihre
segensreiche Wirkung entfalteten , konnten vom gewerblichen
Mittelstände direkt nicht benutzt werden, da diesem durchweg
die geforderten Unterlagen zur Gewährung eines Darlehens ,
wie Wertpapiere , fungible Waren und dergl. fehlten. Den
Kredit deckten nach wie vor in der Hauptsache die Kreditgenos¬
senschaften . Die Darlehenskaffen in Deutschland dagegen blie¬
ben größtenteils Kreditgeber der Industrie .

Eine ganz andere Wirkung dagegen hat die Darlehenskaffe
im besetzten Rußland als in Deutschland . Ihre Haupt¬
aufgabe ist , den Stadtgemeinden und auch sonstigen Ein¬
richtungen des öffentlichen Rechts die als darlehensfahig vom
Oberbefehlshaber Ost bezeichnet werden, Kredit zu eröffnen,
für den die Städte selbstredend mit ihrem gesamten Vermögen
und dem Einkommen ihrer sämtlichen Betriebe haften . Die
-Städte sind so in der Lage, in der verhältnismäßig schwierigen
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Zeit der Neukonstruktion ihres gesamten Etats , der Wieder»
ansiedelung ihrer Bürger und der allmählichen finanziellen
Wiedererstarkung der Steuerzahler sich den Verhältnissen ent¬
sprechende billige Leihgelder zu verschaffen , mit denen sie
ihren mannigfachen Verpflichtungen nächtommen und die pri¬
vate und öffentlich soziale Fürsorge unterstützen können. Da¬
neben besteht jedoch auch für Handelsfirmen und Insti¬
tutionen des privaten Rechts die Möglichkeit der Inanspruch¬
nahme der Darlehenskassen.

So wird die Kasse im Osten zunächst direkt befruchtend auch
auf den gewerblichen Mitielstand wirken. Denn die Städte
haben das größte Interesse daran , ihre Bürger nicht nur zur
Wiederanfiedelung anzulocken , sondern sie vor allem bald wie¬
der zu Steuerzahlern zu machen . Dies geschieht eben durch
Aufnahme von Geld bei der neuen Darlehenskaffe und durch
Hingabe an die Bürger , wobei die Stützt zunächst Wohl das
gesamte Risiko zu tragen haben wird.

Und hier setzt der Vergleich ein zwischen der Kriegsarbeit
der Darlehenskasse Ost und der gewerblichen Hilfskaffe in
Deutschland nach Friedensschluß. Ähnlich wie es dem vertrie¬
benen und den zurückgebliebenen Gewerbetreibenden in den
besetzten Gebieten ergangen ist, ergeht es unseren Kriegsteil¬
nehmern aus dem gewerblichen Mittelstände : Der Krieg bringt
sie wirtschaftlich an den Rand des Grabes . Wie im Osten
nun die Darlehenskasse durch Vermittelung der Stadt die
Kreditgeberin ist, um überhaupt den Bürgern den Wieder¬
beginn ihrer Arbeit zu ermöglichen , so soll in Deutschland die
„ Kriegshilfsaktion für den gewerblichen Mittelstand " die Mög¬
lichkeit bieten, das Geschäft wieder neu zu beleben oder wieder
zu eröffnen.

Die Darlehenskaffe Ost dient also dazu, das Kreditbedürfnis
im Verwaltungsbezirk des Oberbefehlshabers Ost zu befrie¬
digen und insbesondere durch Ausgabe von Darlehenskaffen -
scheinsn gegen die zu gewährenden Darlehen zur Unterstützungdes Wirtschaftslebens beizutragen. Ihr Geschäftsbereich be¬
schränkt sich vorläufig auf die besetzten Teile des russischen
Gouvernements Suwalki , Grodno, Wilna , Kvwno und Kurland .
Der Zinsfuß , zu dem Darlehen gewährt werden, ist regelmäßig
gleich dem Lombardsatz der deutschen ReichLbank . Der Betragder ausgugebenden Darlehenskassenscheine ist vorläufig auf
IM Millionen Rubel begrenzt.

Die Geschäftsleute und Inhaber von Wirtschaften und dergl .
stellen von nun ab ihre Preislisten sowohl für Mark als auch
für Rubelzahlung auf . Die Öffentlichkeit wird über den
Stand der Darlehenskasse fortlaufend unterrichtet , da min¬
destens einmal monatlich der Betrag der umlaufenden Dar -
lehenskassenjscheine in mindestens einer der im Gebiete Oberost
erscheinenden Zeitungen in deutscher , polnischer, litauischer -
lettischer und jiddischer Sprache erfolgt.

Zweifellos entspricht die mit deutscher Gründlichkeit und
Solidität aufgebaute neue Einrichtung einem wirklichen Bedürf¬
nisse . Sie wird zu einem guten Teil zur wirtschaftlichen Ge¬
sundung und Wedererstarkung des besetzten Gebietes bei¬
tragen .

Die „Ost bank für Handel und Gewerbe , Dar¬
lehenskasse Ost " mit dem Sitz in Kowno soll sein und
bleiben ein lebenspendendes wirtschaftliches Denkmal für un¬
seren Generalfeldmarschall von Hindenburg als eifriger För¬
derer des Wirtschaftslebens. O. >

j „Unkündbar bis 1924 ."
k Eine Aufklärung für Kriegsanleihezeichner !

Es ist eigentümlich, wie schwer es manchmal hält ,
einen Irrglauben , der sich einmal in der Volksmeinung
festgesetzt hat , zu beseitigen . Immer wieder hört man
die Worte „ Unkündbar bis 1924"

, die der fünfprozenti¬
gen Kriegsanleihe beigefügt sind , dahin auslegen , daß
der Eigentümer der Anleihe diese bis zu dem erwähnten
Zeitpunkte nicht zu Geld machen könne. Als eine Be¬
schränkung der Rechte des Anleiheinhabers werden also
die Worte „Unkündbar bis 1924 " aufgefaßt . In Wirk¬
lichkeit wird damit eine Beschränkung der Rechte des
Schuldners , d . h . des Reiches, zum Ausdruck gebracht, —
eine Beschränkung, die nicht etwa zuungunsten des An -
leiheerwerbers , sondern gerade im Gegenteil zu seinen
Gunsten wirkt. Das Reich darf nämlich den Nennwert
der Anleihe nicht vor dem Jahre 1924 zurückzahlen , so
daß der Anlecheinhaber bis zu diesem Zeitpunkte unbe¬
dingt in dem ungestörten Genuß des für ein Wertpapier

von dem Range der Deutschen Reichsanleihe außeror¬
dentlich hohen Zinsfußes von 5A ? bleibt . (Bei einem
Zeichnungspreise von 98A sind es sogar 5,10A .) Will
das Reich nach dem Jahre 1924 nicht mehr 5A > Zinsen
zahlen , so muß es dem Anleihebesitzer die Wahl lassen
zwischen Kapitalrückempfang und niedrigerem ZinSsuß ,
d. h. : Wer jetzt 98 Mark für 100 Mark Nennbetrag der
neuen Reichsanleihe zahlt, muß , wenn das Reich nach
dem Jahre 1924 nicht mehr 5A Zinsen gewähren will ,
die volle 100 Mark ausgezahlt erhalten . Es würde also
jährlich von seinen angelegten 98 Mark S Mark Zinsen
erhalten haben und schließlich noch einen Kapitalgewinn
von 2 Mark davontragen , der, wenn man ihn auf die
8 Jahre (1916—1924) verteilt , den Zinsfuß von 8,1VA>
auf 5,35A > steigert.

Braucht der Anleiheinhaber Geld , so hat er zwar nach
dem Gesagten keinesfalls vor dem Jahre 1924 die Rück¬
zahlung des Kapitals durch das Reich zu erwarten , aber
er kann entweder aus seine Anleihescheine einen Vorschuß
aufnehmen (zu den günstigsten Bedingungen bei öffent¬
lichen Darlehnskassen) oder er kann einen entsprechenden
Teil seiner Anleihescheine durch jede Bank oder jedes
Bankgeschäft gegen eine geringe Vermittlungsgebühr ver¬
äußern . Daß ein solcher Verkauf jederzeit möglich sein
wird , dafür bürgt neben der Hochwertigkeit der Deutschen
Reichsanleihe die Vorsorge unserer maßgebenden Stel¬
len , die für die Zeit nach dem Friedensschlüsse getroffen
werden wird.

Wer seinen Entschluß über die Beteiligung an der
Kriegsanleihe von der Bedeutung der Worte „Unkünd¬
bar bis 1924" abhängig macht , der muß zu einem be¬
jahenden Entschluß kommen: denn würden diese Worte
in der Aufforderung zur Zeichnung fehlen , so wäre es
ein Nachteil und nicht etwa ein Vorteil des Anleihe¬
erwerbers .

Mitteilungen aus dem Uereinslelre « .
Versammlungen finden statt :

1. Oktober für den Breisga »
8. „ „ „ Mekkirch u. Pfullendorf

15. „ „ Wicientalgau
15. „ ., Pfinz - u. Enzgau
22. „ „ Murg- u. Oosgau
29. „ „ Odenwald -!au
29. „ „ „ Gau Oberbaden

>!eßkirch
Lörrach
Pforzheim
Rastatt
Mosbach
WaldShut.

Amtsbezirk Adelsheim.
Sonntag , den 1 . Oktober , nachmittags 145 Uhr . findet im

Gasthaus zum Karpfen in Osterburken eine
Bezirksbersammkxng

statt . Die Tagesordnung geht den Vereinen besonders zu.
Zahlreiche Beteiligung erwartet

Der Bezirksvorsitzende :'
Rich . Veith .

Breisgan - Berband der Badischen Gewerbe- und Handwerker -
Bereinigungen.

Sonntag , den 1 . Oktober 1916, nachmittags 2 Uhr , findet im
Festsaale der Gewerbeschule in Freiburg der diesjährige
Gautag statt.

Tagesordnung :
1 . Geschäftsbericht .
2. Die gewerbliche Fürsorge für die durch den Krieg not -

leidenden Handwerksmeister und Gewerbetreibenden .Redner : Herr Landespräsident A . Niederbühl .
3. Bekanntgabe d« Vertrauensmänner und deren Aus¬

gaben.
4. Das Lehrlingswesen während der Krieszeit .

Redner : Herr Handwerkskarnmersekretär H . Eckert .
5. Wahl des Gauvorstandes und der Gauvertreter ,
k. Anträge und Wünsche .
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Wir laden hierzu die Derbandsmiigüeder, sowie alle
Freunds unserer Bestrebungen freundlichst ein und ersuchen
um recht zahlreiche Beteiligung.

Freiburg , den IS . September 1916.
Der Gauvorstand:

Alfred Bea . Bender .

Einladung
zum Gautag des LinzgauverbaudeS

am Sonntag , den 8. Oktober 1916, nachmittags 2 Uhr, im
Gasthaus zum Kreuz (2. Stock) in Meßkirch .

Tagesordnung :
1 . Begrüßung durch den stellv. Gauvorsitzenden.
2. Kassenbericht.
3 . Die gewerbliche Fürsorge für die durch den Krieg not-

leidenden Handwerksmeister und Gewerbetreibenden .
Redner : Herr Verbandspräsident A . Niederbühl ,
LandtagSabgeordneter , Rastatt .

4 . Bekanntgabe der Vertrauensmänner und deren Aus¬
gaben .

5 . Bestimmung des Ortes für den Gautag 1917 .
6 . Wünsche und Anträge .
Wir ersuchen die Herren Vereinsvorstände, die Mitglieder

und alle Freunde unserer Bestrebungen zu zahlreicher Betei¬
ligung einzuladen . Fe 2 Vertreter der einzelnen Gauvereine
erhalten die geordnete Reisevergütung.

Meßkirch , 17. Sept M16 .
Der stellv. Gauvorsitzende: Ter Gauschriftführer :

LheodorRenz . Ferd . Ramsperger .

Handwerk oder Fabrik!

Einen interessanten Beitrag zu dieser Frage liefert ein amt -
licher Erlaß »es Regierungspräsidenten von Mecklenburg-
Schwerin . Nach diesem Erlaß ist Handwerker derjenige, der
ein Hcmdwerk dergestalt treibt , daß er sich an dem techni¬
schen Hergang der Warenerzeugung selbst beteiligt , sei es
durch umnittäbare Etarbeit , sä es wenigstens durch Lei¬
tung und Auffichtsführung. Unter dieser Voraussetzung ist
es unerheblich, ob er eigentliche handwerkerliche Fachausbildung
besitzt . Handwerker ist nicht , wer einen Handwerksbetrieb so
führt , daß er Ausführung sowohl wie Leitung der technischen
handwerkerlichen Arbeit ganz andern überträgt und seiner¬
seits lediglich tue kaufmännische Seite des Betriebes bearbei¬
tet . Er ist unter dieser Voraussetzung selbst dann nicht Hand¬
werker , wenn er eine handwerkerliche Fachbildung besitzt.

Für die Annahme eines Fabrikbetriebes ist unbedingt er¬
forderlich eine auf zweckmäßiger Arbeitszerlegung beruhende
und systematische streng durchgeführte weitgehende Arbeits¬
teilung unter den gewerblicher Arbeitern. Der Arbeitspro¬
zeß muß also in weitgehendem Matze systematisch streng orga¬
nisiert sein in der Weise , daß je ein besonderer Teil der im
Betriebe beschäftigten gewerblichen Arbeiter im Wege der Ar¬
beitsteilung fortgesetzt in der Regel gleichartiger Arbeiten zur
Herstellung der Fabrikerzeugnissc verrichtet .

Ein „Handwerk" betreibt auch der, der gewerbsmäßig be¬
stimmte Teilleistungen aus dem Arbeitsprozesse eines Hand¬
werkes ausführt . _

Gerichtliches.
Magdeburg . Das Bekleidungsamt des 4. Armeekorps hatte

der Firma Hartmann L Klempner die Lieferung von Mili¬
tärröcken für die Infanterie übertragen . Die Firma H . L K .
übertrug die Anfertigung verschiedenen Unterlieferanten , die

versicherten, daß die Herstellung der Waffenröcke ihnen ganz
vertraut sei . Einer der Unterlieferanten war die Firma
Hirschfeld Wwe. , deren kaufmännischer Leiter der Angeklagte
Leeser ist, während Jahn dort als Zuschneider tätig ist. Die
Firma Hirschfeld hatte die Anfertigung der Röcke dem Ange¬
klagten Meister Beyer übertragen . Zwölf der von diesem an
die Firma Hirschfeld abgelieferten Röcke find nun , wie der
Obermeister Schanse vom Kriegsbekleidungsamt Magdeburg
festgestellt hat , schundmäßig gearbeitet und völlig unbrauchbar .
Vor allen Dingen hatten sie statt der vorgeschriebenen 8 nur
6 Knöpfe, die Aufschläge waren nicht passend und schief gesetzt ,
die Taschen zu klein , an einzelnen Vorderteilen schien die
Wölbung , die zur Erzielung der Brustwölbung dient , wegge-

schnitten, so daß die Arbeit des Ausbügelns der Wölbung er¬
spart wurde . Die Röcke sind dadurch zu eng und unbrauchbar
geworden . Die Knöpfe waren teils locker angenäht , die Sei¬

tenhaken falsch und flüchtig befestigt . Die Knöpfe waren zum
großen Teil nur mit einem Tuchstreifen befestigt , einige waren
sogar nur mit Streichhölzern festgesteckt .

Der Angeklagte John behauptet, daß er den Angeklagten
Leeser auf die verschiedenen Mängel der Röcke aufmerksam
gemacht und gesagt habe, daß es sich nicht empfehle , die Röcke
an Hartmann L Klempner abzuliefern , da sie gar nicht ab-
nahrnefähig seien. Nach der Behauptung des John soll Leeser
trotzdem angeordnet haben , daß die Röcke abgeliefert werden
sollten , und John hat sie denn auch abgeliefert. Beyer be¬
hauptet , daß er Leeser gesagt habe, er solle zunächst bei dem
Bekleidungsamt anfragen , ob die Röcke trotz der mangelhaften
Knöpfezahl angenommen werden würden. John , der der Bei¬
hilfe angeklagt war , soll trotz der Kenntnis von den Mängeln
schließlich doch die Ablieferung an Hartmann L Klempner
bewerkstelligt und dabei gesagt haben, die Röcke seien gut . Er
soll deshalb mitschuldig daran sein , daß die Röcke schließlich
in der verpfuschten Verfassung an das Bekleidungsamt ge¬
gangen sind. Ein Schaden ist nicht entstanden, da die Mili¬
tärbehörde die Röcke zurückgewiesen hat . Die 1 . Strafkammer
des Landgerichts I in Berlin verurteilte Beyer zu 6 Monaten ,
Leeser zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und drei Jahren
Ehrverlust , John wegen Beibilfe zum Vergehen gegen tz 329
zu 4 Monaten Gefängnis . Wie der Vorsitzende Geh. Justiz¬
rat Lampe hervorhob, habe die Beweisaufnahme ergeben, daß
die Angeklagten auf dem Standpunkt gestanden zu haben
scheinen, für die Armee sei das Schlechteste gerade gut genug.
— Leeser wurde sofort in Haft genommen.

Einsammeln von Brenneflcln.
'

Der Herr Landwirtschaftsministcr veröffentlichte folgende
Anweisungen für das Einsammeln von Brenncffeln.

1 . Zu sammeln ist nur die brennende, langstielige Brenn ,
nessel (urtica Dioica) . Die krautartige , verästelte, nie¬
drige Brenneffel ist nicht zu sammeln.

2 . Der günstigste Zeitpunkt zum Ernten der Brennesseln
ist die Zeit nach vollendeter Blüte , d . h. beginnend
Ende Juni . Auch später gesammelte Brennesseln sind
noch brauchbar.

3. Die geernteten Stengel der Brenncssel müssen eine
Länge von mindestens SO Zentimeter aufweisen. Kür¬
zere Stengel sind nicht zu saisimeln , da sie für die Fa¬
sergewinnung wertlos sind .

4. Die Stengel sind unmitelbar über dem Erdboden ab¬
zuschneiden, sie dürfen nicht ausgeriffen werden. Das
Abschneiden erfolgt am besten mit einem Messer oder
einer Sichel, bei großen Beständen mit einer Sense .

5 . Zum Schutz gegen das Brennen wird die Verwendung
von Handschuhen aus irgendwelchen Stoffen empfohlen.
Kurze Zeit nach der Ernte brennen die Pflanzen nicht
mehr .

6. Ein Zerreißen oder Zerbrechen der Stengel ist unter
allen Umständen zu vermeiden, besonders ist dies auch
bei dem Packen in Bündel oder Garben zu beachten .

7. Die abgeschnittenen Brennesseln sind , wenn sie nicht
am Gewinnungsort liegen bleiben können , in Bündel
zu packen und an geeigneten Stellen zum Trocknen
dünn auszubreiten .

Die Stengel müssen gut getrocknet werden, weil sie
sonst in kurzer Zeit unter Wärmeentwicklung zu fau¬
len beginnen . Faule Stengel sind aber für die Faser¬
gewinnung unbrauchbar. Die genügende Trocknung ist
erreicht , wenn die Blätter sich leicht abstreifen lassen.

8 . Nach dem Trocknen sind die Blätter , etwaige Seiten¬
äste und die Köpfe zu entfernen . Hierzu wird je eine
Handvoll Stengel durch eine Art Kamm hindurchge¬
zogen . Der Kamm wird zweckmäßig dadurch herge¬
stellt , daß in eine etwa 1,S Meter lange Latte kräftige
Nägel in einem Abstand von je 1,S Zentimeter einge¬
schlagen werden. Die Latte ist darnach zur Verein¬
fachung der Entlaubungsarbeit vor dem Gebrauch an
einem Baum oder Balken zu befestigen .

9 . Die entblätterten Stengel sind sorgfältig geordnet in
Bündel Äwr Garben zu binden.

10. Die Abnahme erfolgt an der» dem Gewinnungsorte
nächstbelvgenen Eisenbahn- oder Schiffsverladestelle
durch einen Beauftragten des Herrn Landrats zu den
von ihm bekanntgegebenen Zeiten.

11 . Für entblätterte und sorgfältig gebündelte Brenneflel -
stengel werden 10 Mark für 100 Kilogramm bezahlt.
Ort und Zeit der Zahlung bestimmt der Landrat .

12. Die verbleibenden Blätter und Köpfe sind wertvolles
Viehsutter und haben den gleichen Wert wie gutes
Heu .
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Hinöenburg zur Kriegsanleihe .

«-«E 'S »

Zur Kriegsanleihe liegt heute ein Wort Hindenburgs
vor , das wir unseren Lesern in seinen eigenen Schrift¬
zügen an besonderer Stelle dieses Blattes vor Augen füh¬
ren . Der Feldmarschall sagt : „Das deutsche Volk wird seine
Feinde nicht nur mit dem Schwerte, sondern auch mit
dem Gelde schlagen. Das wird die Kriegsanleihe beweisen."

Ein Mann , der sich solchen Anspruch auf die Dankbar¬
keit und das Vertrauen des deutschen Volkes erworben
hat wie unser Hindenburg, darf nicht vergebens gespro¬
chen haben . Jeder Deutsche muß jetzt das Seine tun , daß
die Erwartung des großen Feldherrn sich erfüllt .

Zweierlei Menschen .
Es war im Eisenbahnwagen. In M . war ein feingekleide¬ter Herr eingestiegen , dem man wirklich keine Not ansah . Das

rosige Gesicht und die ganze wohlgenährte Gestalt schienen
ohne Morte zu sagen : einer , dem es gut geht. Aber als er
den redseligen Mund aufmachte , klang es ganz anders . „Was
das jetzt für ein elendes Leben sei. Zum Glück sei er Jung¬
geselle , habe niemand im Feld und für niemand zu sorgen.
Das würde ihm gerade noch fehlen , wo man sich selber kaum
durckbringe. Im Gasthaus in Stuttgart habe er zum Frühstück
dreimal Butter bestellen müssen , bis es gereicht habe . Und
Vergnügungen ! Das gäbe es schon gar nicht mehr .

" In dem
Ton ging es fort , ob man hören wollte oder nicht. Schließlich
verließen einige den Abteil, weil sie das Geschwätz nicht mehr
hören konnten.

Also so etwas läuft uach zwei schweren Kriegsjahren noch in
Deutschland herum ! Daß es Genießernaturen gibt , denen je¬der kleine Verzicht als ein Riesenopfer und eine Anklage gegen
die göttliche Weltordnung vorkommt , hat man schon lang ge¬
wußt . Aber daß diese Leute sich in einer Zeit wirklichen
Leidens und ernster Sorge mit ihren Lappalien gar noch
wichtig machen , ist fast nicht mehr zu begreifen. Was für
armselige Geschöpfe !

Neben dem Räsoneur saß , wie sich herausstellte , eine ein¬
fache Frau , die vier Söhne im Felde hatte, davon zwei bei
Verdun , und wenn der still stand , hörte man von dort den Ka¬
nonendonner . Was diese Frau wohl gedacht haben mag . Be¬
neidet hat sie den Schwätzer gewiß nicht ; empört sah sie aber
auch nicht aus , eine maßlose Verwunderung schien auf ihrem
Gesicht zu liegen, vielleicht auch eine stille Überlegenheit : daß
man ein „feiner Herr " und ein solcher Hohlkopf sein kann,
daß man Geld und alles haben und so jämmerlich arm sein kann !

Es war auch im Eisenbahnwagen gewesen , fast auf dersel¬
ben Strecke, wenige Tage zuvor. Ein Feldgrauer fuhr mit .

nicht mehr jung , ein zerfurchtes Gesicht, da» von einem nicht
leichten Leben zu zeugen schien. Er war bei Verdun leicht
verwundet worden und zog nach kurzem Heimaturlaub wie¬
der hinaus . Er erzählte von furchtbaren Kämpfen , ohne
Ruhmredigkeit, langsam, bedächtig , kein Wort von sich ; auch
kein Vorwurf , keine Klage , nur ein tiefes Mitgefühl mit de¬
nen , die härter getroffen waren , als er. Es war wie eine Er¬
innerung , an die erste , große Zeit der Mobilmachung , wo die
Tausende mit jener ruhigen Entschlossenheit ausgezogen wa¬
ren , die keines von uns mehr vergißt.

Wie es daheim aussehc, wurde gefragt. Der Mann war
verheiratet und hatte Kinder. Es sei eben arg knapp, sagte
er und fügte dann sogleich hinzu : „ Ich habe meiner Frau
gesagt: so lange du Kartoffeln und Salz hast, darfst du nicht
jammern und mir auch keine Jammerbriefe schreiben ; ich
habe in Polen gesehen , wie es ist, wenn man auch das nicht
mehr hat .

"
Wer weiß, was der Mann sonst war , ob evangelisch oder

katholisch , Arbeiter oder Kleinbauer . Aber ein ganzer Mann
ist es gewesen , einer von denen , auf die es jetzt ankommt , vor
denen man nur den allertiefsten Respekt haben kann . Das
deutsche Volk darf nie vergessen, was für eine tüchtige Art in
manchem steckt, der sein Lebtag nichts Besonderes bedeutet .

Und wir ? Sind wir von der ersten oder von der zweiten
Sorte ? Wehleidige Genießermenschen oder tapfere Tatmen¬
schen ? Was werden wir einmal zu erzählen haben , wenn
Kinder und Enkel nach dem großen Krieg fragen ? Ist es
nicht eine alte Sache , daß diejenigen, denen es zu gut geht,
am meisten zu klagen haben ? Wo wirkliche Not und Herze¬
leid ist, wird kein fühlender Mensch die Klage ganz verdam¬
men. Bei uns andern aber ist es Sünde , wenn wir nicht
dankbar sind . Es wird auch seinen Grund haben , daß wir
durch diese harte Schule hindurch müssen .

Friedberg i . H. Schoell .

Für die Schriftleitung de» vom Großh. Landesgewerbeamt herausgegebenen 1 . Teils der Zeitung und dem Anzeigenteil
verantwortlich Ingenieur Bucerius , Karlsruhe i . B.

Für den unter dem Abschnitt »Landesverband der badischen Gewerbe- und Handwerkervereinigungen" und im . Unterhaltungsteil "
veröffentlichten Inhalt S . Niederbuhl . Rastatt .
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Desteüû Zen an
K. ttaSS8lel' , IlSlkSk̂ S. ^ älerstr . 2

u. poIikrfHrsvhsi !) sn . Lip -
ssr -. LiolUungs- u . !so !?er -

iuipiu .̂ u!tr ! .̂n

ipLusu.ppiil'.tit-.
'

^ il^rlngs -
Ltrsiksn usvv. Ztz

'
l!ZU 8 fW

kilriadrilt
OkkenbnLii 29 a . isiain .

Csrdlä -earbiillsmgen , 8c>i«sISanIsgsn,
Print , Lorlin -8cliöneberg , bLbnstr . llö .

ffstlniol G
p,tel >tLm1iickemgetrzgen

8ckleikt unckiciitekiskne .Ventile
LUgenbliciclirk ollNL killen ein
cdem. kNdrillV.itosssrk,Düsseldorf ,



» M
W

»"

Mv . 41 . 49 . I «rbrgcrng . Aartsruhe . 7 . GLtobev 1918 .

Veste1Ixs!6

WIMk O mo

W LLHUNQ V
ScliriktleimnF des vom Orokk . l^rmäes^everbeLM< derLUsxe^sdenen Teiles in I^arlsrud«.
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11It » l: k «» e >vr -- 8lN,I ( ksllen )

kadiscbe

! ^ igeneslZesellLcbsftsgebsacle.

; Verrickemng
! gegen keuer- , Mt ?- und Dx-
i plosions- sowie binbrucli -
» Olebstsbl-Lckäilen?umäblgen
; krämien . — 2ur tkuknabms
: von Anträgen und ?u jeder
i gewünscbten Auskunft sind
1 bereit dis allerorts autgs -
i stellten Kenten sowie die

M !tlM U. kmiireelisf M .
1ö

Lckletten u . Kitteln von ttartguü u.
Illlilllersiwslren Luk 8psri »ImLscb.
besorgt rsscli » . billige fr . Krumm ,
» Nkliliülibiii ll^ rl, lssüttt .I.

Die KMwerlMWhMg !>« Wllilst
ist

das Zwei - Bücher - System !
8s ist leicht erlernbar und zum Selbstunterricht ausgearbeitet, !
bei Steuerreklamationen gesetzlich gültig und macht weniger
Arbeit , als jede andere Buchführung. Prospekte frei durch
Paul Lehmann, Dortmund, Westcnhellweg 134.

lur /^ 6L §6 jnMiMIg -
. /^ 6LSp3l35tj .8peck5

.OdsrgsLctioLL . kunögsng . 51sn6 242

IVlan beaetite
bei Lln8enc ! llngen un8ere genaue u . vo»8täniligo Löreees :

öacÜ8oke Kewei -bk - u . ^ anli ^ ecköi '
rkitung ,

Karlsruhe i . 8 . , Kar !-priellriok -8trake 14 .

<s

Her rnSe üMrlez n. üle InlereM üer neMileii NöcW
^ Von Or . vdsx QLtcke

kreis gebettet N . 2 .60, gebunden N . 3 .60 '

» Lin Rückblick aut Lntstekung und Verlaut des V/eltkrisgss ; ein Dinwsis aut die kklicbten der Neutralen !« Dieses
Beglsitwort bat der Verfasser seiner Lcbrikt mitgegebsn . Über ?eugend und in durcbaus neuartiger DarstsIIungsweise scbildert
er dis Lntstebung des IVeltkriegss. Lr beweist, dak der Lrieg nicbts ist , als dis notwendige bolze der äsngritkspolitik der
NittelsurHra umgebenden Nationen . Nit jedem einzelnen der Deilnebmsr am groben Laubrugs recbnst er ab ; mit Lngland ,
dem LLÄitsr des Lrisges , mit krankreicb und LuLIand , den Mittätern , mit Belgien, ^apan und Italien , den Oebilksn- Lr
scbildert sodann in knapper korin den Verlaut des V^eltkrieges wabrend der ersten acbt ?sbn Nonats seines Bestsbsns und
unterrisbt die Interessen der im beginn des sabrss 1916 nocb neutral verbliebenen Nationen am Ausgang des grökten der
gescbicbtlicbsn Lampte eingskender Letracbtung . Lr verteblt nicbt , einige der Neutralen , insbesondere die Vereinigten Ltaaten
von Amerika , aut die kalscborientierung ibrer Bolitik gegenüber Dsutscbland und Osstsrrsicb -Dngarn einerseits und längland
und seinen Verbündeten andererseits bin?uwsisen . Lr bsspricbt dis Intsrssssngsmeinscbakt der Vereinigten Ltaaten und der
Nittelinäcbts und legt dis Beweggründe d^ welcbe dis amsrikaniscben Ltaatsmänner ?u ibrer Ltellungnabme veranlakt baben .

Die Interessen der Vereinigten Staaten ?u scbildern , dürtts der Verkasssr beruken sein ; langjäluige ladoit ian LlstLM
-der Dnion , sowie im kernen IVesten macbte ibn mit läand und Deuten genau bekannt . Die bauptsacblieb » LsiMkL liWWnken -
den staats - und vülksrrecbtlicben kragen sind einer krütung unterzogen worden . Im Leblukwort seiner .4rbetzt bespriebL
der Verkasssr das Dbema : Der Lrieg ein Oeistsskampk.

Verlag der Q. Drsunscben Hokbuckdruckerei in Larlsruke in Laden
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